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Der Sonnenmaler des 20. Jahrhunderts 
Museum Wiesbaden zeigt erste Retrospektive über Max 
Pechstein im Rhein-Main-Gebiet 

 
Wiesbaden. 13. März 2024 – Max Pechstein (1881–1955), Maler und Grafiker 

der deutschen Avantgarde, kreierte sein gesamtes Schaffen inspiriert von 

der Sonne. Als bislang unerkannter roter Faden durchzieht sie alle 

Werkgruppen und Phasen des Künstlers. Die große Sonderausstellung „Max 

Pechstein – Die Sonne in Schwarzweiß“ stellt vom 15. März bis 30. Juni 2024 

jüngste Forschungsergebnisse vor und zeigt farbenprächtige Gemälde, wie 

kontraststarke Holzschnitte. Das Museum Wiesbaden präsentiert die erste 

Retrospektive des Künstlers im Rhein-Main-Gebiet und stellt alle Themen 

des Künstlers – von Aktmalerei, Tanz bis hin zu Krieg, Familie und Religion – 

sowohl in farbigen als auch schwarzweißen Arbeiten vor. Ein besonderer 

Höhepunkt ist das erstmals seit fast 30 Jahren öffentlich ausgestellte 

Hauptwerk Selbstbildnis, liegend von 1909. 

 

Max Pechstein prägte die Kunstepoche der Moderne von 1906 und 1912 

gemeinsam mit der Dresdener Künstlervereinigung „Brücke“, zu der auch Ernst 

Ludwig Kirchner, Erich Heckel, Emil Nolde und Karl Schmidt-Rottluff zählten. Die 

„Brücke“-Künstler nutzen Farbe als Ausdrucksmittel von Emotionen und lösten 

sie vom realen Gegenstand. Pechstein machte es sich zum Ziel, dass die 

Betrachter seiner Arbeiten die Gefühlsregungen, die er bei seinen Reisen spürte 

nachempfinden können sollten. 

Eine besondere Inspiration für Max Pechstein war der niederländische 

Künstler Vincent van Gogh. Nicht nur seine Maltechnik sondern sein Ansatz, 

Kunst, Leben und Natur zu verbinden und sich mit dem Leben und den 

Menschen in all seinen Facetten zu befassen beflügelte seinen kreativen Prozess.  

Symbolisieren Sonnenblumen bei beiden Künstlern das Leben mit ihren zum Teil 

aufblühenden, aufgeblühten und verblühten Blumen, so symbolisieren 

Sonnenstrahlen für Pechstein die Verbindung zwischen Himmel und Erde und 

Sonnenaufgänge die Hoffnung.  

Pechstein beschäftigte sich ein halbes Jahrhundert mit der Sonne als 

einem seiner Hauptgegenstände seiner Arbeit. Der Kustos für die Klassische 

Moderne am Museum Wiesbaden und Kurator der Schau, Dr. Roman 
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Zieglgänsberger, bezeichnet ihn als den „Sonnenmaler des 20. Jahrhunderts“.  

Die Sonne erscheint positiv besetzt als Lebensspender der Natur in allen 

wesentlichen Themen des Künstlers, häufig sogar in ihrem Zentrum: Akt & Figur, 

Bühne & Tanz, Paradies & Krieg, Boote & Fischer, Familie & Religion. Wie auch 

schon beim französischen Impressionisten Monet malt Pechstein sie in allen 

denkbaren Farben – von Rot, Orange bis hin zu Weiß, Pink, Blau und Grün. 

Eine Vielzahl an Arbeiten zeigt die Sonne aber auch in Schwarzweiß. Der 

maximale Kontrast bot dem Künstler inhaltliche Möglichkeiten um beispielsweise 

ihre Härte, Unerbittlichkeit oder ihre Zugehörigkeit zu unserem Planeten zu 

zeigen. Der Kurator wirft die Leitfrage der Schau auf: „Warum verzichtete ein 

expressiver Maler, dem es vordringlich um Emotionen ging, freiwillig und nicht 

selten auf das entscheidende, am Beginn des 20. Jahrhunderts soeben ‚neu 

erfundene Werkzeug‘ Farbe?“ 

Neben farbenprächtigen Gemälden und Hauptwerken des Künstlers 

rückt die Ausstellung Die Sonne in Schwarzweiß Pechsteins Kunst auf Papier, 

welche aus dem Blick der Forschung geraten ist, in den Fokus. Als ausgebildeter 

Dekorationsmaler und Absolvent eines kunsthandwerklichen Studiums bei Otto 

Gussmann an der Kunstakademie Dresden entwickelte Pechstein schon früh 

eine Vorliebe für Druckgrafik in Schwarzweiß. „Nach längerem Malen ergreift 

mich Sehnsucht nach der Farbigkeit des Schwarzen in der Graphik … die kräftigen 

Schnitte im Holz, den energische Riß der Nadel auf dem Metall, das 

schmeichelnde Hauchen der Kreide über den Stein.“ Max Pechstein, 1921 

So stellt die Schau ausgewählte Gemälde aus einem Themengebiet mit 

druckgrafischen Werken gegenüber. Ein Höhepunkt ist das großformatige 

Selbstbildnis, liegend von 1909, welches mit der Schau erstmals seit 1996 wieder 

der Öffentlichkeit zugänglich gemacht wird. Es ist die erste Retrospektive des 

Künstlers im Rhein-Main-Gebiet. 

 

Zur Ausstellung erscheint ein wissenschaftlicher Katalog (herausgegeben von Roman 

Zieglgänsberger für das Museum Wiesbaden) mit Beiträgen von Katharina Henkel, 

Annika Weise, Aya Soika, Petra Lewey (Michael Imhof Verlag, 256 Seiten, 34 € an der 

Museumskasse, ISBN 978-3-7319-1409-9). Eine kostenfreie Media-Tour in der MuWi-App 

begleitet die Schau.  

 

In Kooperation mit dem Brücke-Museum Berlin, den Kunstsammlungen Zwickau — Max-

Pechstein-Museum, sowie der Max Pechstein Urheberrechtsgemeinschaft, Hamburg ⁄ 

Berlin. 

 

Die Ausstellung wird gefördert vom Kulturfonds Frankfurt RheinMain, der Ernst von 

Siemens Kunststiftung, der Max Pechstein Stiftung und den Freunden des Museums 

Wiesbaden e.V. 

 

HR2 ist Kulturpartner der Ausstellung.  


